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eZ Ls man jenen groſſen Vorlauffer des noch groſſern Principals, JEſu, nach
e dem Nahmen ſeines Vaters, Zachariam nennen wolte, wurde von bey—
7 den Eltern feyerlichſt darwieder proteſtiret: Wir aber haben heute ei
v nem Zacharia die letzte Ehre, (dergleichen man von der armſeligen
3 Sterbligkeit erwarten kan, zu erweiſen, welchem der ſchone Zachari
T asNahme theils ſonder die geringſte Einrede der Seinigen,theils mit
 hochſtem Rechte beygeleget worden. Die Einrede blieb deßwegen zu
n rucke, weil der liebwerthe und nunmehr ſeelige Vater ſelbſt,erwehnten

des allergnadigſten GOttes welches in dem Worte Zacharias verborgen lieget. Der HErr
gedachte an Noah, da er noch in ſeinem ſchwimmenden Gefangniß verſchloſſen lag. So, als
Tit. plen. err M. Zachatias Riedel tteueiffriger und wohlmeritirter Pfarrer der Gemeine
Chriſti zu Bertgdorff, annoch, ſo zu reden, in dem tieffſten Abgrund der Vergeſſenheit begra-
ben war, gedachte der groſſe Schopffet ſchon an Jhn, und machte in ſeiner heiligſten und wei
eeſten Vorſehung die gutigſte Anſtalt, daß der Wohlſeelige von Chriſtlichen und frommen
Eltern, nehmlich Meiſter Facharia Riedeln Burgern und Fleiſchhauern, wie auch derſelben

loblichen Zunfft viele Jahre geweſenen Etteſten, und Frau Chriſtinen gebohrnen Neuman
nin den 19. Maji im Jahr 1656. auff dieſe Welt aebohren, und durch das Bad der Wieder
Geburt dem Gnaden-Reiche JEſu einverleibet wurde. Der HErr, welcher an Jhn gedacht,
als er ihm eine ſo feine Seele geſchencket, gedachte nun ferner gnadig an Jhn in deren nothi—
ger Cultur und Auszieruna. Die liebreichen Eltern lieſſen von erſter Kindheit des ſo angeneh—
men Pfandes in Chriſtlicher und ſorgfaltiger Auffertiehung nicht das wenigſte ermangeln, biß
der Seelige ſo wohl in der bietat als erſten LehrStucken der ſtudirenden Jugend, durch die
SeegensHand GOttes und redlichen Fleiß verſchiedener geſchickter lnformatorum ſo weit
avanciret, daß er der nutzlichen Anweiſung des unvergleichlichen Didactici, Herrn Elia Wei—
ſens ſich zu bedienen, fahig worden. Jn dieſes lobwurdigſten Mannes Hauſe wurde Er
gantzer drey Jahr nicht allein mit Speiſe und Tranck, ſondern auch mit allertreueſter Infor-
matione privatiſſima nach allem Wunſch verſehen, welche groſſe Wohlthaten der Wohlſeelige
in dem von ihm ſelbſt auffgeſetzten LebensLauff zum hochſten ruhmet, und anbey GOtt bittet,
daß er ſolche ausnehmende Liebe und Treue an dem vornehmen Weiſianiſcheu Nachkommen,
ja an der geſammten wertheſten Famille mit zeitlich-und ewigen Seegen vergelten wolle. Und
wie liebreich dachte doch GOtt an Jhn, als Er im Jahr 1676. den j. Majr auff Rath und Ge
nehmhaltung ſeiner Herren Præceptorum und Gonner, die wohlgegrundete Schulstudia mit
den lectionibus Academicis verwechſelte! Er erwehlte zu ſeinem Zweck die Welt-beruhmte
Univerſitat Wittenberg, und wurde auff derſelben unter dem damahligen Rectore Magnifico,
Herrn Michaele Walthern, Mathemat. Superior. Profeſſore publioo, nach abgelegtem Academiſchen
Eyde, in die Zahl derer Studioſorum auffgenommen. Baltd hierauff neigte der HErr der vor—
nehmſten Herren Profeſſorum und anderer beruhmten Lehrer Hertz zu ihm, daß ſie begierig wur
den, ſeinen ruhmlichvorgeſetzten Zweck moglichſt zu befordern. Jn khilolophicis ubte er ſich
unter der Manuduction Herrn M. Nic. Bened. Paſchens, Fac Phil. Adj. Jn Philologieis unter M.
Zachariæ Henſchelio, M. Chriſt. Fried. Büchero, Fac. Phil. Adj. und andern. In Hiltoricis genoß
er der erwunſchten Anweiſung Herrn Conrad Samuelis Schurtzfleiſches, Hiſtor. Prof. publ. An
bey beſuchte Er die lectiones publicas Theologicas auff das fleißigſte, und wuſte ſich zumahl die
Quæſtiones controverſas in Articulos Schmalcaldicos Herrn D Joh. Deutſchmanns, wie auch Hrn.
Joh. Andr. Qvenſtedts S. Theol. D. Synopticam totius Theol. repetitionem zu groſſem Nutzen an
zuwenden. Homiletiea horete Er bey Herrn M. Andr. Geret, Ord. Phil. Auj. Herrn M. Johk. Sim.
sSchernhauern, Diac. Vitemb. und oberwehnten Herrn a. Buchern, welcher nachmahls Prof. Publ.
zu Dantzig worden. JmPredigen ſich zu uben bekam ErGelegenheit, da ihm An 1678. eineStelle
in dem PredigerCollegio bey der SchloßKirche, und folgendes Jahr eben dergleichen bey der
StadtKirche eingeraumet wurde. Privatim ubete Er ſich diſputando unter Herrn M. Joh.
Friedr. Schultzen, Coll. bhil. Adj. da Er jede Woche einmahl opponiret und reſpondiret. bu-
blicè hat Er z. mahl diſputiret, 1. de cauſa cauſato, Præſide M. Nic. Bened. Paſchio, 2. de Redem-
ptione gener. humani, ex Gal. III, 3. 14. Præſ. Jon Andr. Quenſtadio. 3. Ex Ethica Paſtorali D. Quen-
ſtadii diſputation. IX. beſage des Syllabi reſpondentium, welcher etwehntem Tractat beygefuget iſt.
Nachdem ſich nun der Wohlſeelige dritte halb Jahr mit allerhand ſchonen Proben ſeines
glucklichen Fleiſſes bey allen Herren Prokelloribus auffs beſte recommandiret hatte, dachte ſein
uiebreicher GOtt nunmehr auch an einige Bekronung ſeines redlichen Wohtverhaltens, und
fugte es, daß Jhm den i5. Octobr. im Jahr 1678. durech Beforderung mehr erwehnten Herrn
Schurtefleiſehii die hochſte Ehre der Philoſophiſchen kacultat ſolenniter conferirt wurde. Es wol
te indeſſen dem geliebten Vater zu ſchwehr fallen, ihm die Mittel zu einer langern Subliſtence
in Wittenberg vorzuſchieſſen: jedoch ſein Vater im Hitntnel kunte Jhn auch bey dieſem Fall
nicht aus dem Gedachtnis laſſen, inmaſſen E. Hoch. Edler Rath in Zittau ein angenehmes
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Fublidium von ioo. rthlr aus beſonderer und Preißwurdiger Milde verehrete, wodurch Jhm
nach Wuntſche geholffen wurde, noch eine zeitlang alldort ſeiner Studiorum abzuwarten.
Jm Jahr 1670. den 6. Marti reiſete Er nach Hauſe, und ob Er ſchon nie willens geweſen, ſich
daſelbſt lange zu verweilen, gefiel es doch ſeinen GOtt anders, da Er von einem hitzigen Fieber

befallen, und von der Abreiſe abgehalten wurde. Noch ſelbigen Jahres wurde Jhm von E.
HochEdlen Rath der VaterStadt, bey einreiſſender Contagion das Amt eines paſtoris Pe-
ſtilentiarii gutigſt auffgetragen, welche function Er aber, theils weil er ſich noch nicht genug
geubt befunden, theils, wegen ſehr ſchwacher Leibes-Conſtitution und annoch anhangenden
Fiebers, in behoriger Demuth nnd Beſcheidenheit abgelehnet. GOtt aber, dem des Wohl—
ſeel. Glucke gleichſam ein Denck-Zeddel vor ſeinen Augen war, hatte den Ort ſeines Wein
berges ſchon auserſehen, wo er ihm dienen ſolte. Denn im Jahr 1685. den 19. Februar. wurde
Er von dem Wohlgebohrnen Herrn, herrn Eleutherio von Temritz Erb-und Lehns-Herrn
zu Haynewalde unter vielen andern Competenten, als der geringſte und armſeeligſte (wie der
Wohlſcelige ſelber redet, durch augenſcheinliche Vorſehung des heiligen GOttes, zum Paſtore
benennten Ortes erwehlet, und ordentlich vociret, worauff Er ſich nach Dreßden erhoben, von
den hochberuhmten und groſſen Theologis, Herrn D. LUCIO und Herrn D. CARZOVIO exa-
miniret, auch den 23. Febr. in der CreutzKirche von hocherwehntem Herrn D. Carpzovio ordmiret

worden, und endlich den4. Mart. in Nahmen GOttes ſeine Anzugs-Predigt gehalten. Jedoch
gefiel es GOtt nicht, Jhn in dieſer kunction ſterben zu laſſen, denn E.Hoch. Edler u. Hochweiſer
Rath inZittau berieff Jhn An. 1688. den 10. Sept. zu einem Paſtore nach Bertzdorff allwo Er
den 14. Octobr. hierauff angezogen, und den 18. nach Trinit. nach abgelegter gewohnlichen Pre—
digt, ſein heilig Amt im Nahmen GOttes angetreten, auch daſſelbe durch den Beyſtand des
theuren ErtzBiſchoffs, JESU, uber z2. Jahr mit glucklichſten Sneceſs und vollkommener Ap-
probation E. hochEdlen Magiſtrats verwaltet. Da aber die Beſchaffenheit des muhſamen
Amtes nicht wohl zulieſſe, ohne treue Gehulffin zu leben, hatte auch der ſorgfaltige Vater im
Himmel in dieſen Stucke des ſeeligen Mannes nicht vergeſſen, ſondern fugte es, daß Er auff
Jungfer Dorotheen Eliſabeth weyland Tut. Herrn David Porſches geweſenen Pfarrers in
Groß-Schonau nachgelaſſene Tochter, eine eheliche Affection warff, und ſich dieſelbe den 17. Jul.
An. 1785. durch Prieſterliche Einſeegnung beylegen ließ. Wie dieſe Ehe gerathen, erklaret der
ſeelige Herr Magiſter ſelbſt, da Er ruhmet, es ware unter ihm und ſeiner geliebten Ehe-Genoßin
recht ein hertz und eine Seele geweſen. Daher dann ſonder Muhe zu ſchlieſſen, wie ſchmertz
lich es Ihm vorgekommen, als dieſes liebe, fromme, getreue und vernunfftige Ehe-Weib (ſo
nennt Er ſie jelber, den 29. Aug. An. 17os. und alſo nach 21. jahriger Beywohnung im arſten
Jahre ihres Alters, durch einen ſanfft und ſeeligen, aber noch unvermutheten Abſchied, aus ſei—

nen Armen geriſſen worden. Wir werden nicht verdrießlich fallen, wo wir das zu ihrer Ehre
und Andencken von ihm auffgeſetzte Epicedium hiermit einrucken:

Du ſturbeſt nicht mein Schatz gantz ſanffte ſchlieffſt Du ein
Du kranckteſt auff den Todt Dein hertz war unverzagt
Du wuſteſt Troſt genung wenn man vom Codt geſagt
Dein JEſus ſtarckte Dich ſonſt konts nicht muglich ſeyn.

Es wurde aber dieſer ſchmertzliche Riß durch die himmliſche Vorſehung nach allem
Wauntſch erſetzet, da Er ſich mit Tit. Frau Annen Helenen Vogelin gebohrner Zermannin
in ein anderweitiges Ehe-Verbindniß eingelaſſen, und ſolches den 3. Sept An 1707. vermittelſt
Chriſtl. KirchCeremonien im Nahmen GOttes volhzoge. Dieſe andere Ehe war daher gluck—
licher, als die vorige, weil ſie nebſt der liebreichen Vereinigung derer Gemuther von dem guti—
gen Himmel auch mit erwunſchter Frurhtbarkeit geſeegnet wurde. Denn im Jahr i7os. den
27. Jul. erhielten ſie aus der Hand des HErrn ein Tochterlein, welches in der Heil. Tauffe den
Nahmen Johanna Helena bekommen, und bald hierauff ſeelig wieder verſtorben. Es wur
de dieſer betrubte Abgang zwar erſetzt, da GOtt im Jahr i7o9. den 27. Nos. einen lieben Sohn
beſcheret, welcher unter den Nahmen Johann Zacharias dem Gnaden-Bunde mit JESU
Chriſto einverleibet worden, aber wenige Zeit hierauff wurde auch dieſes Gnaden-Geſchencke
den betrubten Eltern wieder aus den Armen geriſſen. Eben ſolche Schickung muſten ſie auch
an einem andern Sohn erfahren, als welcher den 29. Detrembr. im Jahr 1710. gebohren, in der
H. Tauffe Chriſtian Daniel genennet, aber der ſo freudigen Hoffnung des lieben Hauſes un
geachtet, den 20. Julii An.1713. zur ſeeligen Ewigkeit befordert, zugleich aber ein gutes Theil des
vaterlichen Hertzens (nach des ſeeligen Mannes eigener Klage,) mit begraben worden. Bey
allen dieſen JammerFallen behielte Jhn ſein GOtt immer in gnadigen Andencken, und erſet
te den ſchweren Abgang An. r7i5. den 14. Nov. mit einer lieben und wohlgeſtallten Tochter, wel—
cher in dem ſeeligen Bade der Nahme Johanna Chriſtiana beygelegt worden, zu deren fer—
nerer glucklichen Aufferziehung der hochſte GOtt ſeine Gnade und Seegen mildialich verleihen
wolle. Wie nun der gutige GOtt des wohlſeeligen Herrn Magiſtri in allen Verrichtungen
des beſchwerlichen Amtes, in allem Creutz und Wiederwartigkeit, nach der Bitte des frommen
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Nehemiæ Cap. XIII. verſ. ult. immer im Beſten gedacht: ſo gedachte er auch deſſen nach ſeiner
Barmhertzigkeit, Fl. XXV, 6. 7. da Jhn eine gefahrliche Kranckheit, ja endlich der letzte Feind,
der Todt ſelber, zum ſchwereſten Kampff auffode
Leſers Erlaubnis, noch dieſes wenige beyfugen.
me Zeit her mit verſchiedenen beſorglichen Zufa
Jhn zu 2mahlen ſtarcke Schlagfluſſe befallen,

rte. Wir wollen hiervon, mit des geehrteſten
Es iſt der ſeel. Herr Magiſter ſchon eine gerau—

llen incommodiret worden. Unter andern haben
welche Jhn ziemlich enervirt und geſchwachet.

Die dienlichſte Medicamenta und fleißige Sorgfalt haben ihren Ellect ſoweit nach Wuntſch ge
than, daß Er noch immer alle Actus miniſteriales, obwohl mit groſſer Beſchwerung, jedoch ge
troſt und unverdroſſen verrichten konnen, biß auf etliche Wochen, da die Kraffte des gantzen Leibes

je mehr und mehr ab, und die Schwachheit hingegen zunahm. Ein gefahrlicher Schwindel
und HauptSchmertzen hielten unausgeſetzt an: Die Kelſpiration fiel bey nahe augenblicklich
ſchwerer, ſo, daß man allen Anſehen nach nichts anders erwarten kunte, als eine ſchleunige

Aufloſung welche auch nicht allzu lange verwe ilete, da am nechſt abgewichenen Sonnabend,
war der i5. Febr. noch eine ſtarcke und hefftige Apoplexie erfolgte, welche Jhm alle Empfindlig—
keit auff einmahl benahm, ſo, daß Er bald darauff unter tauſend Seuffzern und Thranen der
ſamtlichen ſeine Anweſenden dem Herrn Chriſto treu-gebliebene Seele, demſelben durch einen
ſanfften und ſeeligen Abdruck, zu treuen Handen liefferte, nachdem Er ſein Leben auff der Welt ge
bracht auff s5. Jahre weniger 13. Wochen und z. Tage. Wohlan, du biſt nunmehr mit jenem Za
charia verſtummet, ſeeligſter Zacharia da dir die Poſt von deiner Himmels-Reiſe durch den
Todt gebracht worden: doch dein erloßter Geiſt fangt nun allererſt an recht zu reden, nach
dem die Bande der ſundlichen Eitelkeit abgefallen, und horet nicht auff, unter der Menge ſo
vieler tauſend reiner Geiſter das licbreiche Andencken deines gutigſten Wunder-GOttes, mit
freudiger Stimme zu erheben, biß einſt der aus der Aſche auffgerichtete Leib die ietzo erſtarrete
Zunge wieder bewegen, und der freudigen Seele in dem ewig-wohlklingenden Heilig, Heilig!
beyſtimmen wird. Jeſus ſey indeſſen der hertzlich-betrubten gFrau Wittben in Gnaden ein
gedenck, und ſpreche Jhr ſelbſt den Troſt ein, daß er nun Jhr Richter und Schutz, der liebſten
Wayſin aber ihr liebreicher Vater und Verſorger bleiben wolle. Wir unſers Ortes wer
den Dein ruhmliches Andencken in unſern Hertzen beſtandig erhalten, wie wir auch zu deſſen

Verſicherung folgende Trauer-Ode, nach dem
miteinander anſtimmen wollen, in der Melodie:

J

e

J.

Mein GOttkom̃t mir nie aus den Augen
Er bleibet meiner Seelen ziel.

Wa—s ſoll mir doch das eitle taugen?
Was nutzt das arme PoſſenSpiel?

Mein GOOtt, und dieſer gantz allein
Soll ewig mein Vergnugen ſeyn.

2.

Mein OOtt verbleibet mir zur Rechten
Was ſchadet mir der argſte Feind?

Juhalt Deines Chriſtlichen Leichen-Spruches,
Wer weiß wie nahe mir mein Ende.

J.Doch nein mein JEſus will nur ſchertzen
Die Grufft die mir mein Gott beſtim̃t

Jſt nur ein Grabmahl meiner Schmertzen
Und wo mein Wee ein Ende nimmt.

Er ſchließt ja ſelbſt die Thure zu
Drum liegt mein Zleiſch in ſtiller Ruh.

6

Der Todt mag meine Glieder binden
Er lege Strick und Ketten an

Jch werde dennoch uberwindenMein JEſus wird mich ſelbſt verfechten
Wenn alles mich zu haſſen ſcheint.

Jch bleibe ſicher und vergnugt
Wenn mich auch Satan ſelbſt bekriegt.

Wie ſonſt ein ſtarcker Simſon kan:
Was iſts wenn haut und Bein zerbricht?
Wer JEſum liebt verweßet nicht.

3.Drum geht mein Hertze wie in Sprungen

Ja Mund und Zunge ſind bereit
Dem Hochſten Preiß und Danck zu ſingen

Der mich mit ſeinem Schutz erfreut.
Auch wenn ich nicht mehr reden kan
Stimmt doch mein Geiſt ein Lob-Lied an.

4.

Jetzt laßet mir mein JEſus ſagen:
Dein Lebens-Ende bricht herein

Der Leib wird in die Grufft getragen
Und muß des Moders Oopffer ſeyn

In dem ſo ſchwartzen Todtenhauß
Iſt alle Luſt und hoffnung aus.

7OOtt zeiget mir den Weg zum Leben
Da mich die Welt verſterben ſieht.

Jch bin mit hochſter Luſt umgeben
Singt gleich meinhauß ein CrauerLied.

Ach allerſchonſte Lieblichkeit
Die mich hier ewiglich erfreut.

g.
Wohlan Betrubte ſeyd zufrieden

Sprechi nicht daß Mann u. Vater todt:
Bin ich als helffer abgeſchieden/

So dencket GOtt an eure Noth.
Und dieſer wird forthin allein
Verſorger Mann und Vater ſeyn.
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